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ewegung 1in den Rahmen der geschichtlichen Entwicklung des Christen-
([Uums einzeichnet.

Eisenlöffels Buch 1St eın unverzichtbares Werk zZu Verständnis der
bestimmt nicht leicht verstehenden Pfingstbewegung in Deutschland
Die Verzahnungen mit der Öökumenischen ewegung, aber auch die oft
klein kariert anmutenden Argumente auf Seiten der Pfingstler zeigen
ELWwAas VO einem besonderen Frömmigkeitsmilieu der VO 1°-
schiedlichen Milieus, aber auch VO einem Lernprozess, der etlichen
tellen erstaunlich ist ES gibt eben ZUur Öökumenischen W  u keine
Alternative, WE I1  — seiNnen eignen Standort kennt und in das Oku-
menische espräc einbringen annn

EAC:

eler enner (Hg.), Ethnic urches in Europe. Baptist ESPONSE,
eule Verlag) Schwarzenfeld 2006, 255

1C Erst se1it der politischen Wende, aber HC sS1C verstärkt, Stromen
„Fremde“ in europädische Länder, der innerhalb Europas kommt CS

Wanderbewegungen, zume!1lst VO (st ach West Das stellt cNrıistliche
Gemeinden VOT CUuU«CcC Herausforderungen. Was geschieht Z WCIN1) sich
eiINE „ethnische“ Gemeinde derselben Denomination neben einer „e1nN-
heimischen“ organisiert? Wie Nnımm: INa  —- sich 1tig wahr?

DIie Sekretäre für Heimatmission der in der Europäisch Baptistischen
Föderation zusammengeschlossenen Bünde trafen sich 1M Juniı
2006 auf dem Campus des Internationalen Baptistischen Theologischen
Seminars in Prag, sich ber die Urc Migration entstehenden Fragen
auszutauschen. Die bei der Tagung gehaltenen Referate in englischer
Sprache sind in dem vorliegenden Band zusammengefasst. Sowohl der
Präsident als auch der Generalsekretär der EBF nahmen der Tagung
teil, W ds die Wichtigkeit der Fragestellung unterstreicht.

Das uch umfasst reıl echer theoretisch ausgerichtete Teile und einen
vierten Teil, in dem AUS unterschiedlichen Läiändern (zZ.B Deutschland,
Grofsbritannien, Ungarn, Italien, Elfenbeinküste als afrikanischer ulsen-
perspektive“, Norwegen, Portugal, Frankreich und der TIschechischen
Republik) Erfahrungen und Einsichten ZUsAaMMENgETLrASCN werden. Die
1elfalt der Länder spiegelt die Reichweite und die vielleicht auch och
immer ungeNutzten Möglichkeiten der EBF wider. Auch werden Fehler
aufgezeigt, die VO verschiedenen Bünden gemacht wurden, eine
„Integration“ ermöglichen. Wıe aber unterschiedliche theologische
Traditionen, Gottesdienstformen und Frömmigkeitsstile als Bereiche-

und nicht als Belastungen und Gründe für Spaltungen VCI-

arbeiten sind, annn 114  > anhand der Fallbeispiele lernen. Hervorzuheben
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1st 1mM ersten Teil die gründliche Studie VO Paul eller, Professor für
Soziologie der University of erbYy, der sich mit esen und
ethnischer Minderheiten in den europäischen Gesellschaften beschäftigt
(S 7- Biblische Aspekte tragen Michael Kisskalt, der das Fach Mis-
S10N un: Diakonie baptistischen Seminar in Elstal vertritt, SOWI1E der
Herausgeber eter Penner ZU) (S 67-109) Beide beschäftigen
sich auch mit den Fragen, die ın der Z7weıliten Generation 1in der 1SS10N
(Penner, 115-155) bzw. in MigrantInnen-Kirchen auftreten isskalt,
Cross-cultural Carnıng, 134-152).

ES 1St eın anregendes und spannendes Buch, das mitten in eINeEe
Diskussion führt die och a  re anhalten wird und die auch andere
(Frei)Kirchen beschäftigt.

VIC: VER

Stefanie eis, Religiosität VO Russlanddeutschen, Praktische Theo-
ogie heute Y Kohlhammer Verlag) Stuttgart 2006, 260
Die Autorin Wr als Referentin ZU ymposıum uNscIcs Vereıiıns 1im
Frühjahr ach Willingen eingeladen, MUusSsste aber einer Krankheit
kurzfristig absagen. Was S1C wollte, zumindest teilweise, annn
I1a  — Jetz in ihrem Buch nachlesen. Der 1ıte ist durchaus doppeldeutig

verstehen. Russlanddeutsche sind Menschen, die 1in der früheren SOW-
jetunıcn un: in einiıgen Nachfolgestaaten eine, WI1€E S1C meınen, deutsche
Identität aufrechterhalten en Das Wr schwer CNUug, weil Deutsche
mehr als andere Ethnien in der Sowjetunion einem CMNOTIMNECN Druck ZuUurLr

passung aAausSgesetzZt Durch Sprache, klassische Literatur, olks-
musik, Volkstanz SOWI1E eın Brauchtum, dem die Vfn auch die über-
kommene eligion Za wurde das „Deutsche“ in der Fremde bewahrt
und einem „Mythos“ gesteigert, der viele, als sich die Möglichkei CI-

öffnete, „n die e1IMa drängte DIie Realität der deutschen Gesellscha
Eerwıies aber diese selbst konstruierte „Heima als er Täuschung. Die
eimat ist wieder die Fremde. Russlanddeutsche in der Sowjet-
un1ıo0on „Deutsche“ und mMuUussen jetzt erleben, A4SS S1C in Deutschland als
„Russen gelten, und in beiden Fällen sind die Bezeichnungen keines-
WC9S DOSItLV gemeıint Miıt „Religiosität“ sind vielfältige religiöse Phäno-

„gelebte Religion“ gemeınt, die ber T1 Generationen (Erlebnis-
Greneration der eportationen und des Zweiten Weltkriegs, deren Kinder
un reichen. Die Vfn hat narratıve Interviews geführt und ZWEe1
Fallanalysen in ihre Studie eingebaut.

Dass CS Unterschiede der (G(enerationen 1mM religiösen Verhalten ach
der „Rückkehr‘“ in die „Heima) geben würde, stand erwarten Fur die
„Erlebnis-Generation“ Wr un 1Sst die eligion wichtiger als für die mitt-


